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alter omInger:
Geistgewirkt und deshalb treifflich:

Luthers Beurteilung des siam
Die grundiegende Unterscheidung:

wahre un alsche eligion
Zur Eınschätzung und Beurteijlung der Relıg10nen 1im allgemeınen und des Is-
lam 1m besonderen Luther Erhellendes beızutragen. Seine 16 der
Relıg10nen, dıie dem chrıstliıchen Glauben gegenüber-, Ja entgegenstehen, hat
C aufgrund se1lner Unterscheidung VoNn Gesetz und Evangelıum, e sıch ıhm
aufgrund der eılıgen chrıft geradezu aufdrängte, VOLTSCHOIMMCN. Von dieser
Unterscheidung her kommt Luther der Aussage, daß 6S wahre und alsche
elıgıon o1bt Das Krıiıteriıum für dıe wahre elıgıon ist Luther zufolge, „S1e
sıch auf das Wort (jottes gründet  .6 Wenner DOSItIV für das VOI iıhm (Ge-
ehrte in Anspruch nımmt, daß L1UT dAeses „alleın dıe wahre elıgıon SCI, dıe WIT
bekennen‘“ dann e1 das negatıv, daß es andere alsche elıgıon se1n muß
„Denn diesem Artıkel | gemeınnt ist der lıegt's, VO  en diesem Artıkel heißen
WIT Chrısten, und sınd auch auf denselben durchs Evangelıum berufen, etauft
und in dıe Christenheit gezählt und ANSCHOMIMCN, und empfangen Urc den-
selben den eılıgen Ge1ist und Vergebung der Sünden, dazu dıe Auferstehung
VON den Todten und das ewı1ge en Denn dieser Artıkel macht uns (Gottes
Kındern und Christı rüdern, daß WITr ıhm ewı1glıc oleich und Miıterben WEEI-
den Und Uurc diıesen Artıkel wırd Glaube gesondert VOoNn en anderen
Glauben auten Denn dıe enen deß nıcht. dıe JTürken und Saracenen
auch nıcht, dazu eın Papıst noch eın anderer Ungläubiger, sondern alleın dıie
rech_ten Christen“‘ Das Kennzeıichen der alschen elıgıon ist, dort das
Evangelıum nıcht bekannt Ist, S1€e€ MensCNHLCANE Versuche darstellt, das eıl

erlangen, wobe1l diese Versuche TE11LC unterschıiedlich aussehen können.
ber S1e alle reichen nıcht weıter als bIsS ZU Gesetz. e1 aber bleiben cdie
Menschen In ıhren Sünden Das alleın rettende Evangelıum Von daher
bieten all dıe verschıiedenen Relıgionen, dıe alle der Bezeıchnung alsche
elıg10n subsumıiert werden können, keinen eılsweg S1e alle sınd Irtrwe-
C Deshalb stehen sıch Christentum und He1ıdentum unversöhnlıch gegenüber.

Aus Luthers Unterscheidung ın wahre und alsche elıg1on OlgtT, da 6S
dann überhaupt nıcht mehr entscheıdend 1st, daß Luther eıne Vıelzahl der Re-

alc 6, S5p SE Kurze Auslegung ber Jesaıa, Cap G5: E: Luther wiırd zıtiert ach Dr.
Martın Luthers samtlıche Schriften/hrsg. Von Joh eorg alc Nachädr. D überarb.
Aufl., St LOu1s, Mi1SssourI1, USA, B NCUu aufgelegt Urc Verlag der Lutherischen
Buchhandlung Heıinrich Harms, TOBß U©esingen 986
alc. 6, Sp ED Kurze Auslegung ber Jesaıa, Cap. Z
alC! 20, Sp 2181, Heerpredigt wıder den Türken
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lıgıonen, e WIT heute kennen, überhaupt nıcht 1NSs1bekommen Oonn-
t n ST kannte Temden Relıg1ionen 1Ur das udentum und den siam es
Fremdrelig1öse alsche elıgıon. Daß Luther auch den Katholiz1is-
I1US se1ıner eıt dazurechnet, WIEe AdUus einem weıter VOTIIC stehenden Zıtat her-
vorgeht, bleıibt im folgenden unberücksıchtigt, da CS Luthers tellung ZU

siam geht Aus diesem runde, und weıl hıerzu Luthers Meınung starken
Schwankungen unterworfen W,  n wırd auch das Judentum unberücksichtigt
bleiben Es muß auch aufgrund des bıblıschen eIundes (vgl Röm - 1 cdiese
Verheißung W1e Israel hat der siam keineswegs) anders als der siam bewertet
werden. Es ist nıcht ınfach dem He1ıdentum gleichzusetzen, daß durchaus
ec in Chrıstentum, Judentum und Heıiıdentum unterscheıden ist
Im folgenden wırd thetisch Luthers tellung ZU Islam aufgeführt. NSeine

Meınung dazu ist, WIEe sıch zeigene’ durchgängıg In der Tendenz 1ese1lbe
SCWCSCNH. Sıe zieht sıch W1e eın OLT en  c Uurc unterschiedliche Texte AdUusSs

unterschiedlichen Zeıliten und Aaus unterschiedlichen Anlässen. Und 6S WIrd sıch
auch zeigen, daß Luther für seıne eıt doch recht gut über den siam escNANe1
gewußt hat Vor em aber wırd eutlic werden, CT iıhn geistlıchem
Gesichtspunkt recht einzuschätzen wußte, also „ die Gabe., die Ge1ster er-
scheiden“‘ Kor. hatte

Eın eindruc  iches eispie für alsche eligion:
der siam

Die einzelnen Thesen sınd übergeordnet In I1hesengruppen zusammengefaßbt.

(A) Im Korann  en sıch Spuren eINes häretischen Christentums

Luther hat über den Koran 1im oroben eschel! gewußt. Da 61 ZUrTr eıt
Luthers aufabısch vorlag, konnte (: ıhn nıcht lesen. ine lateiımnısche usga-
be, dıie CI nfang des Jahres AdT „gesehen” habe, SEe1I „sehr übel verdolmetscht‘“
SCWESCH. Luther hat CS bedauert, daß GE den Koran nıcht lesen konnte und
möchte dies hebsten noch nachholen Kr möchte nämlıch über seinen
Inhalt escnhe1: WwISsen und ıh: 1Nns Deutsche übersetzen. So ist CI denn
auch wirkungsvollsten wıderlegen und ekämpfen. „Ich hab des Ma-
homets Alkoran tlıche Stücke, welches auf Deutsch möchte Predigt oder
eENTDUC he1ißen, Ww1e des Pabsts Decretal eı habe ich Zeıt, muß ich’s Ja
verdeutschen, auf daß jedermann sehe, WEIC e1in faul schädlıch Buch 65 istc

Luther we1ß, „der türkısche Glaube Islam| zusammengeflıckt” 1St
„„dus der uden, Chrısten und Heıden Gla araus wırd auchUl daß

Walch, 20, Sp. ZZA8 er iıchardas Verlegung des Alkoran.
alc 20, S5Sp 2124, Vom Krıeg wıder die Türken
alc! 20 Sp 2429 Vom Krıeg wıder dıe Türken.
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Luther zwıschen Chrısten, en und Heıden untersche1iden we1l. 1 .uther ist
damıt bekannt, der siam C111 des en und Neuen Testaments TE111C
In Verdrehung kennt Ihm ist bewußt, daß GI VoN einem häretischen Christen-
tum beeinNußt wurde. „ DIie Türken en eiınen Glauben, der VON Eb1lonıten
und Arıanern sammengesetzt ist S1e eNalten das Ite Jlestament und das
Neue stückwe1lse““

(DB) Dıie nhänger des SLAM zeıgen sıch verschieden, aber AUr scheinbar
widersprüchlich: fanatisch, ernsthaft reliQ1ÖS, tolerant

Luther ist bekannt, daß der siam ZUT Ausbreıtung gewaltsam vorgeht.
Der Eınsatz VON Gewalt eılıger Krıeg wIird VON den Moslems als
Werk eingestuft. Er ist eıne Gewaltreligi0n, dıe Urc Gewalt und nıcht
HTE Überzeugungsarbeit das meıste erreıicht hat Damıt hat GE einen(
lıchen Zug des siam erkannt. „Mahomets TE VonN eigenen erken und SON-
erlich VO Schwert, das ist das Hauptstück des türkıschen aubens. darın ql-
le Greuel auf einem Haufen liegen“ © en1g später e1 6S öSDer türkısche
Glaube ist nıcht mıt Predigten und Wunderwerk, sondern mıiıt dem Schwert
weıt gekommen und ist iıhm HTE Gottes Orn gelungen“ und OT: meınt da
mıt Gottes Orn über dıe Verfehlungen der Christenheit.

_ uther erkennt durchaus den relıg1ösen rnst und Lebenswandel der
Moslems „An scheinbaren Ceremonien, auberlıchen eberden, S1t-
ten sınd die JTürken den Chrısten weıt überlegen“ L ber gerade cdieser ‚„‚G’Glau-
be steht nıcht auf Gott, sondern In Vermessenheıit ihrer eigenen erke  c L1

Luther scheinen unterschiedliche Erfahrungen bekannt se1n, w1e sıch
Moslems Chrısten gegenüber verhalten. Deshalb seine Aussagen
nächst ambıvalent „Obwohl der ur Krıeg führt, hat Cr doch den Ge-
brauch, daß CI den Orten, dıe CT eingenommen hat, einen jeglıchen glauben
läßt, Wäas CT wıl11®“ L An anderer Stelle el ADer ur zwıngt doch nıe-
mand, Christum verleugnen und seinem Glauben anzuhangen“ 13 Diese VCI-
SONNIIC klıngenden Aussagen stehen neben eiıner ogröheren Anzahl negatıv be-
etfzter Aussagen, z.B .„Der Türken en und elıgıon ist nıchts anderes
denn ew1ges Morden, Rauben, Stehlen und andere scheußlıch grobe SÜün-

alc 9, 5Sp 1500, Auslegung Joh y
alc ZU: 5Sp 2125 Vom Krıeg wıder dıie JTürken
alc) 20, 5Sp 2127 Vom Krıeg wıder dıie Türken
alC| 14, 5Sp. 302, Vorrede dem uchleiın „ Von der elıgıon und den Sıtten der
TÜürken:. Januar 1530
alc. Sf 5Sp 1704, Auslegung ber das fünfte Buch Mosıs, Cap 4, 28
alc. P 5Sp 1623, Auslegung ber den Evangelısten Johannes, Cap E 98

13 alc 20, 5Sp 1, Heerpredigt wıder den Türken
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den  .. L Und CS g1bt Aussagen, In denen Ablehnung und Bewunderung berech-
tigterweıise unvermuıttelt nebene1ınander stehen: ADer ur ıst eın,
eftiger eın und nıcht verachten; ist sehr mächtıig, vielS‚ ist
e1in wohlgeübter Krıegsmann, sehr Wwe1l1se:; sıegt ob mit künstlichen AnNn-
schlägen L

( T’heologisc LST dıe Beurteilung des SIam eindeutig: er LSt antıchristlich

I1 uther ist jedoch eindeutig ıIn der theologıischen Beurteiulung des siam.
uch WENN 1im siam VOINl Jesus dıe ede 1st, doch VONn einem anderen Jesus
und einem anderen Gott So ist in eiıner andglosse er Rıchards usile-
DUn des Alkoran lesen: „Jd est; 1aDOIus est et1am deus‘‘ L wen12 späater

Gr den, der 1m Koran Wort kommt „VOX 1abolı“ 1 Jesus ist VON MoO-
hammed verdrängt: „Der ürke, welcher seinen Mahomet neben und über
Chrıistum rühmt, Gr diene Gott, aber weıl GL Christum nıcht erkennt und

den wahren (Gjott nıcht g]aubt, ist se1ın Gottesdienst eın Greuel“‘ L Und Die
Jürken5 6S sSe1 1UT e1in Gott: dessen lınker and sıtze Jesus Chrıstus,
Mahomet aber sıtze ZUT rechten H d“ L Diese Aussage enthält. daß Luther
sehr we1ß, WIEe entschıeden Moslems dıe Irınıtät bestreıten. Der siam
ist eın Irrweg, we1l (35 seine nhänger lehrt, urc ihre eigenen ogroßeln Wer-
ke fromm und selıg werden ZU| wollen und anderen ZU| helfen, ohne den
einıgen Heıland Jesus Christus‘‘ 20 Er ist deshalb Selbsterlösung. Er ist
mMenscnNliche elıgıon, dıe dıe Ehre in diesem en sucht „Denn we1l der
ahme: Sieg, uc (Gjewalt und Ehre der Welt bekommen Urc (jottes Zorn
oder Verhängniß, WIT Chrısten aber das Kreuz UNSCICS Herrn tragen, und nıcht
hıe auftf rden, sondern dort in jenem en selıg se1ın sollen, ist der gemeıne
Mann nach Fleisch und Blut leichtlıch eıicht| dahın bewegt, da eın Kreuz,
sondern eıtel CGut und Ehre in dıiıesem en scheınt, 1n auch ahmet SEe1-
DECN Alkoran richtet‘‘ 21

Der Islam „1St stracks wıder Christum gerıichtet, als hätte GT nıchts
thun, und könne se1n Schwert nıcht besser brauchen, denn CI wıder

Christum ästert und streıtet, Ww1e denn auch se1n Alkoran und die I hat
beweılisen‘“‘ 2 L uther hat ıchtig erkannt. daß 1m siam oNamme: weiıt über

alc I: Sp. 505, Auslegung VON Mose 4,
5 alc 2 Sp 1604, Tischrede VO November 1538

alc 2U, 5Sp Z230, Anm („D0 ist US; der Teufel ist uch eın Gott“‘)
alc. 20, Sp 2239, Anm. („Stimme des eufels‘”)

18 alc. $ 5Sp 1877 Auslegung ber das Lied Mosıs. Mose 32,38
alc. 22, Sp 1595, Tischrede
alc. 20, 5Sp 2182, Heerpredigt wıder den Türken

21 alc 20, Sp. 2219, Vorrede Luthers er ıcharas Verlegung des Alkoran, Aprıl
542
alc 20, 5Sp 216 Heerpredigt wıder den Türken
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Chrıistus steht al  er halten dıe Türken viel er und orößer VON iıhrem Ma-
homet denn VON Chrısto: denn Christı Amt habe ein Ende, und Mahomets Amt
se1 jetzt 1m Schwang 2

Luthers Eınschätzung ist eutlic Sıe sollte gerade angesıchts der Ku-
phorıe für cdie OÖOkumene der Relıgionen, dıe davon ausgeht, zumındest hınter
den sogenannten abrahamıtischen Relıg10onen (Judentum, Chrıistentum, Islam)
stünde erse1lbe Gott, Beachtung en Luther zufolge verbirgt sıch hınter
dem siam der Teufel ‚„5ondern dıe nhänger des Islam ] sınd alle des Teuftels
eigen und mıt dem Teufel besessen, WIE iıhr Herr Mahomet und der türkısche
Kaılser selbst““ 2 TE1LC wırd diese Eıinsıicht Luthers Ökumeneeuphoristen 11UT

schwer verständlıch machen se1n, da VON Theologen der Teufel gründlıc
abgeschafft wurde, SE damıt aber gerade einen se1ner rößten Irıumphe fejert

Luthers Eiınschätzung zufolge ist der s1iam antıchrıstlich (vgl P
und teufliısch (vgl ese Daran andert auch nıchts, D: monotheıistisch
ist uch se1ın olg wıderspricht dem nıcht, und SCHAUSO wen1g er außerer
Scheıin „Die böÖösen ınge In der elıg10n der Türken werden Urc den
wıirksamen und starken Scheıin der Ceremonien, Sıtten und alscher Wun-
der e schön verdeckt““ 2

Luther zufolge stÖßt der Erfolg den siam und seine Anhänger NUTr in dıe
erstocKung hineıln. „Denn 6S bezeugt auch dieser Rıchard, dıe ahme-
tischen nıcht ekehren Sınd, Aaus der Ursache, sS1e Sınd hart verstockt, da
Ss1e fast alle uUuNseIecs auDens Artıkel spotten und ONNISC verlachen, als Wa-
ren’s närrische VON unmöglıchen Dingen Gewäsche“ Z Damıt wırd der teuflı-
sche Hıntergrund angeze1gt. Die Moslems folgen einem Wahn, indem S1€e sıch
als dıe Auserw.  en Gottes, dıe alleın dıie rechte elıgıon aben, betrachten,
die Chrıisten jedoch qals Abgöttische verachten und verfolgen. „Die Türken
wähnen. S1€e se]en (jottes Volk, , Abraham habe Ismael eopfert, nıcht
Isaak“‘ „Der ur hat ogroße Erfolge, S1eg, auch Scheıin der Gottselig-
keıt, daß GE uns Chrısten als Abgöttische verspottet“” 285 „Heutzutage glauben
dıe Türken, daß eın ander olk se1ın könne, als S1e alleın und rühmen hre
großen 1ege, ihruc Gewalt, eld und Gut“ ADerur rühmt sıch der
rechten, wahren elıg10n, nämlıch daß f den gemalten Ooder gehauenen Bıl-

Walch, 20, Sp 2423 Vom Krıeg wıder die Türken
alcC| 20, Sp 2167: Heerpredigt wıder den Türken
alc! 14, Sp 303 Vorrede dem uchleın: „Von der elıgıon und den Sıtten der Tür-
ken  68 Januar 530
alc 2 S5Sp ZZZE Vorrede Luthers er Rıchards Verlegung des Alkoran, Aprıl
1542
alc Z Sp 1595, Tischrede VO November 538

28 alc Z Sp 1599, Tischrede VO' Tuar A
alc E: 5Sp 1401, Auslegung VOonNn Mose ZE 13
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dern e1n! sel, uns Chrısten aber halßt und verfolgt CI als abgöttische Men-
schen‘“ 30

(D) Der Wıderstand hat zweıfach erfotigen:
polıtisch, aber Vor em geistlich
E1 egen dieses antıchrıstliıchen. teufıschen Hıntergrundes kann Luther

äußern, dalß eın Christ ;„WO A ZU Streıit wıder den 1ürken geforde wiırd‘ ke1-
NenN Zweiıfel en soll, daß CI „Wwl1lder (jottes e1IN! und Christı Lästerer, Ja W1-
der den leufel selbst streıte‘‘ IDIies ist 7, W. VOT dem Hıntergrund der drohen-
den JTürkengefahr esehen (dıe JTürken standen 529 VOT 160 ist jedoch
trotzdem als grundsätzlıche Eınschätzung Luthers bewerten.

Weıl der siam auf seinem antıchrıistlichen und teuflischen Hıntergrund
gesehen werden muß, deshalb ist der Streıit ‚„„Wwıder den {ürken“ nıcht mıt
deren polıtıschen Auseinandersetzungen vergleichen, sondern iıst VON ande-
CT Qualität und weılst eın apokalyptisches Gefälle auf. „Abe des Mahomet
chwert und CI ıhm selber ist stracks wıder Christum gerichtet, als hätte
CT nıchts thun, und könne se1n Schwert nıcht besser brauchen, enn
daß GT wıder Christum lästert und streıtet, WI1Ie denn se1In Alkoran und dıe That
dazu bewelsen‘“‘ 32

E Luther sıecht den besten Schutz VOT dem s1iam nıcht 1m amp. muıt
fen, sondern 1m Bekenntnis des auDens und 1mM©wıder den Jürken‘‘ 33
„Unser höchster Schutz und UNseIec stärksten affen wıder dıe elıgıon der
JTürken sınd dıie VON Chrısto, nämlıch Christus der Sohn Gottes sel,
für uUuNsere Sünden gestorben, auferweckt“‘ 3

Luther stuft Z W. den slam, den CT Urc dıe Türken repräsentiert sıeht,
als teuflisch eın und ruft ZU Kampf dıe JTürken auf, WECNN S1e 1Ins C1ICc
einfallen ‚„ Wer NUunNn e1in T1IS se1ın 11l in dieser ZeIt, der fasse eın Herz In
Chrıisto, und en 11UT nıcht iınfort auf Frieden und gule Tage die eı1ıt olcher
Irübsal und Weılssagung ist da, 35 Daß Ürc die J1ürken der leufel
Christus streıtet, steht für Luther fest „‚Darum test. und sSe1 sıcher, daß
der ur gew1ßlıch SCe1 der letzte und argste orn des Teufels wıder
Christum“‘ 36 ber daß Gott stärker ist als der Jeufel und ıhn reıtet 37 und, WIeE

alc _ 5Sp 1409, Auslegung VON Mose Z
31 alc 20, Sp 21067, Heerpredigt wıder den Türken.

alc 20, Sp. 2167, Heerpredigt wıder den Jürken.
33 Aus dem 1te eıner Schriuft Luthers VO' August 15441.; vgl alc 20, 5Sp FSH-

thers Vermahnung ZU wıder den Türken
alc| 14, Sp 304, Vorrede dem uchleıiın „„Von der Religion und den Sıtten der ST
ken  : Januar 530

35 alc 20, S5Sp 2196 Heerpredigt wıder den Türken
alc 20, Sp 21.58, Heerpredigt wıder den Türken
Vgl er, De arbıtrıo, Dezember 1525
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1im en lestament mehNhrtTac berichtet, Feınde als se1ın Werkzeug in Dienst
nımmt 3 ist für Luther unzweiıfelhaft Für Luther gılt denn auch beıdes, dalß
der Türkeneınnfall eın Verbrechen ist, andererseıts aber auch Strafe ottes Diıie
Türken sınd IDiener des Teufels, aber SCHAUSO Strahinstrument ottes ‚„„Aufs e_

Ste, weıl das SEWl ist, derurM eın(noch Befehl hat, Streıit
zufahen und dıe Länder anzugreıfen, die nıcht e1in! Sınd, ist TE1LNC se1ın Krıe-
Ssch eın lauter Frevel und Räubereıl, dadurch (Jott dıe Welt straft, WI1Ie wiß

manchmal urc böse en auch zuweılen fifromme Leute straft. Denn Cl

streıtet nıcht Aaus Noth, oder se1ın Land 1m Frieden schützen, als eıne ordent-
16 rıgkeıt thut, sondern CT sucht ander Land rauben und beschä-
1gen, die iıhm doch nıchts thun oder gethan aben, WIe eın Meerräuber oder
Straßenräuber. Er ist (jottes und des Teufels Dıener., das hat keinen
7 weiıifel“ 3 „„Also ist Deutschland reif und voll allerle1ı Sünden wıder Gott,
11l 6S dazu verteidigen, und mıt Gotte, daß ich leider eın Zu wahrhaf-
tiger Prophet SCWECSCH bın, da ich oft gesagt, entweder der ürke, oder WIT
selbst einander müßten unNns strafen““ A (Gjerade der Gedanke, der siam sSe1
Strafe Gottes, sollte für dıe Gegenwart mehr Beachtung gewıinnen; eal besıtzt
weıt mehr als eiıne Teilwahrheıit Hr erscheımnt als dıe treffende Benennung der
tiefsten Ursache

15 Für Luther ist denn auch klar. daß dıe entscheıdende VO  - (jott
kommen muß, eben we1l sıch hınter dem siam eıne geistlıche, jedoch zutiefst
antıchrıstliche, teuflıiısche aCcC verbirgt. „„Wenn nıcht eın Michael oder Ra-
phae für uns stünde, be1 uns ware und den Türken wehrte, waren WIT ange
umgekommen ” 41 Luther zweiıfelt aber nıcht daran, cAese 1  6, WECNN denn
ernsthaft mıt iıhr gerechnet wiırd, kommt „Unser Herr Gott hat VOT zwel Jahren
VOT Wıen mıt den Türken gestrıtten, daß CI zweihundertachtzigtausend Mann
mıt der Pestilenz verloren hatO 42_

(E) DIie Stärke des SLiam ze1igt: die Wiederkunft esu steht Kurz hevor

DIie des siam ist für Luther eın untrügliches Kennzeıichen afür,
WI1IE weiıt dıie Uhr bereıts abgelaufen ist und W1e nahe dıe Wiederkunft Jesu und
das Gericht (jottes bevorstehen. „„Also muß der Teufel, weıl der Welt FEnde VOTI-

handen ist, die Christenhe1 mıt beıder se1nera aufs allergreuliıchste
greiıfen“ 43 „Heutzutage ist derur mächtig, aber WENN dıe Welt nıcht bald
untergehen wırd, wırd e1in Stärkerer kommen, der; urc (Gjottes Gericht CI -

Vgl T: Jer. I 10  —
alc 20 Sp 234 18, Vom Krıeg wıder die Türken
alc 20, 5Sp 2197, Luthers ermahnung ZU wıder den Türken

41 alcC! Z 5Sp 1604, Tischrede VO' November 5358
472 alc Z Sp 1610, Tischrede
43 alc 20, 5Sp 215% Heerpredigt wıder den Türken.
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weckt, den Türken unterwerfen wird‘‘ 4 Luther hat damıt seıne eıt gedeutet
und gleichzeıtig er Res1ignatıon gewehrt. EsS soll eın 7 weiıfel aruber auf-
kommen, daß nıcht e nhänger des siam das letzte Wort aben, sondern
Gott, der Vater Jesu stl. der Herrscher und Rıchter der Welt.

Damıt aber ist bereıts eın IC in dıie Gegenwart und auch TZukunft
Das ist sıcher anregend, aber nıcht Aufgabe dieses Beıtrags Es ging FÜü-
thers Stellungnahme ZU siam. Daß e1 anı das eine und andere Mal
dieser gesteckte ahmen überschrıtten wurde, äßt sıch nıcht bestreıten.

Das Ergebnis: ıne geistgewirkte un deshalb
treiffliche Beurteillung des siam

Luther hat über den siam nıcht in en KEınzelheıiten escne1 gewußt, da 61

den Koran nıcht 1mM einzelnen studıeren konnte. Dennoch hat C iıhn TE  16 be-
urteılt. Für se1ıne eıt hat f recht viel über ihn gewußt. Eıner alschen Faszına-
t10n ist GT nıcht erlegen. Im Gegensatz vielen heute, dıe wesentlıch mehr
Einzelwıssen aben, ist se1in Cr zutreffend, WENN 6C} dıe entscheıdenden Un-
terschıede Z7U CATIS  iıchen Glauben benennt. Er hat bewlesen, 1: dıe
Kunst des Unterscheı1idens, welche eine abe des eılıgen Gelstes ist (vgl
Kor. beherrscht hat. Er hat die Gefährlichkeıit des siam gerade für
die rchen, aber auch für dıe Geme1inwesen, gewußt, da ß dıe abgrundtiefe
Andersartıgkeıt, über cdıe auch relıg1onsphänomenologısche Ahnlichkeiten

solche vorhanden sınd nıcht hinwegtäuschen können, entlarvt hat TEe1-
ıch ist dıes in dieser Form NUTr möglıch, weiıl der siam für ıhn antıchristlich
und teuflisch ist. uch aufgrund se1lner Unterschei1dung in dıe Zzwel Regimente,
die sıch Aaus Luthers Unterscheidung in Gesetz und Evangelıum herleıtet, OnNnn-

CL den siam NUT ablehnen. Denn dieser kennt diese Unterscheidung nıcht
und 65 gehö gerade seinem esen, daß il dıe Regımente vermengt, Was

für Luther wıederum eın Werk des Teufels ist.
Aufgrund dieses Ergebnisses sollen auch Konsequenzen für dıe Gegenwart

SCZOLCNH werden. Dies drängt sıch geradezu auf. T1 wırd damıt der h1isto-
rische ahmen gesprengt. ber AaUus der Vergangenheıt ist für Gegenwart und
/Zukunft auch lernen. Dıe festgestellte Treffsicherheit se1nes Urteıils äl3t auf
Luther hören, nıcht auf dıe relıg1ösen Phantasten uUuNnseIer Zeıt, dıe sıch 1m
höchsten Lob über den siam ergehen und be1ı ıhm keinen anderen (jott
Werk sehen als be1 den Chrısten. aiur besteht überhaupt eınnla Deshalb
annn auch eın Verständnıs alur aufgebracht werden, WENN dıe ogroßen Kon-
fessionen in unNnseren Breıiten 41 eıne wahre Verbrüderung mıt dem Islam VCI-

suchen. Dıieser hat sıch se1it Luther nıcht geändert, weiıl bal sıch . nıcht äandern
annn Von daher hat se1ıne Beurteijlung weıterhın Gültigkeıt. Luther ist also
nıcht uberho. sondern auch weıterhın e1in, zuverlässıger atgeber.

alc 14, 5Sp ö158, Auslegung des Obad)a, Cap. }


